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Schratt. FEıne Delegatıon der chinesischen ol Typus“ tindet be] einer tejerlıchen Ver-
Bischotskonterenz begibt sıch auf Einladung des sammlung Orsıtz des Apostolischen ele-
Papstes ach Rom un! erklärt 1n einem feierlichen für Ganz-Chına (wıe erwähnt: 1t7 in
Gottesdienst 1ın der Peterskirche, der 1in Konzele- Hongkong) LDieses Ereign1s kann auch ZU

Anla{fiß werden für eınen Besuch des Delegaten be1bratiıon miıt dem Papst und anderen Bischöfen
gehalten wiırd, ıhre TIreue Rom Die kirchliche der chinesischen Regierung, dıie dıesen Besuch

ach den diplomatischen Gepflogenheıten MI1tGemeinschaft 1sSt damıt wiederhergestellt. In e1-
NEeIN fteierliıchen Appell werden alle chinesischen einem Gegenbesuch beantwortet. Dadurch sınd

uch 7zwıschen der Volksrepubliık Chına un: demKatholiken aufgefordert, dıe alten Dınge VeTi-

DCSSCHL, einander verzeıihen, sıch versöhnen Vatiıkan freundschaftliche Beziehungen herge-
und einen Anfang machen. In Chına stellt. diese spater eiınem ftörmlichen „Relı-
werden durch eiıne großzügıge Amnestie des taa- g10nsabkommen“ führen, durch das dıe Rechte
tes alle och eingesperrten der verbannten | FE der katholischen Kıirche ın Chına gesichert WCI-

ien, Priester un! Bischöte freigelassen. den, ann der Zeıt überlassen bleiben.
Schrıitt. Die kırchlichen Verhältnisse ın der e1n solcher Plan realistisch 1St un! die

Volksrepublıik Chına werden aut der Grundlage bestehenden Schwierigkeıten, dıe nıcht er-

der Entwicklung der etzten Jahre geordnet. Die schätzt werden dürten, überwiınden kann, 1st
Bischofskontferenz erhält eınen eigenen Status, natürlıch eiıne oftfene rage Wır meınen aber, da
der sıch das Vorbild der unıerten Kırchen des dieser Weg grundsätzlıch gangbar ISt, och mehr
byzantınıschen Rıtus Orlentiert. Die chinesische da{fß alles werden mufß, eın gefährliches
Kırche wırd aus dem Patriarchat des Westens Schisma 1mM Fernen (Isten 1abzuwenden! Dabeı
ausgeglıedert und der Ostkırchen-Kongregatıon sınd WwEe1 Dınge berücksichtigen: der INZWI1-
zugeordnet, wobe!l bedenken ware, ob nıcht schen deutlich erkennbare Wılle der „patriot1-

schen“ Hierarchıie Chinas, dıe Gemeinschaft MIteine eıgene römiısche Kongregatıon tür die unab-
hängigen Ortskırchen des Fernen (Jstens Rom wiederherzustellen, zweıtens aber auch da‘

eine LG Sıtuation CUue Antworten erfordert.gründen ware. Eıner der chinesischen Bischöfe
(entweder 1n Pekıng der iın Shanghaı) wird 1mM Dıie Kırche Chiınas 1St heute nıcht mehr eine
Eınvernehmen mıiıt Rom ZU Erzbischot und „Missionskırche“ des Westens, sondern eine
ZU Oberhaupt dery unabhängıgen TtS- Ortskırche, dıe 1n Martyrıum un: Verfolgung

eınen eiıgenen Weg gefunden hat Dieser 1Stkırche gewählt. Sı1e regelt alle Dınge Rıtus,
Bischofswahlen USW. selbständı1g, ach dem respektieren. Das Modell einer relatıv selbständı-
Vorbild der katholischen Ostkırchen, wobe!ı Rom pCnh Fernost-Kirche könnte zudem providentiell
das Recht der Bestätigung USW. zusteht. Dıie seın für dıe Präsenz des christlichen Glaubens in

Asıen überhaupt. Georg KüglerKonstitulerung dieser ternöstliıchen Ortskirche

Das Verschwinden VO Kındheıt und Wirklichkeıit
1983 erschıen 1m Fischer Verlag Neıl Postmans Im Herbst 1984 publızıerte artmut VO Hen-
Buch „Das Verschwinden der Kindheıt“, dıe t1g seın JjJüngstes Buch „Das allmähliche Ver-
deutsche Ausgabe seines eın Jahr in den schwinden der Wirklichkeit“ (Carl Hanser Ver-
USA herausgebrachten Werks „The Diısappea- ag) Nıcht nNnur der Tıtel scheint VO Postman

ot Childhood“ Postman 1st Protessor tür inspırıert; der zunächst eher befremdlich klingen-
de, weıl Traktatlıteratur erinnernde UntertitelMedienökologie der Universität New York:

dıe zentrale These seınes Buchs lautet, da die 99-  ın Pädagoge ermutigt ZU Nachdenken ber
dıe Neuen Medien“ lest sıch anders, WE 111aKındheıt, selbstverständlich nıcht als biologisches

Phänomen, ohl aber als kulturelle Errungen- auf den etzten Seıten VO Postmans Schriuftt aut
dessen These stOöfßt: „Amerika hat och nıchtchaft, als humane Idee, 1mM Verschwinden begrif-

ten sel und da{ß iınsbesondere dıe elektronıischen angefangen nachzudenken. Der Schock der
Medien dafür verantwortlich machen sejlen. dernen Technik hat uUuNnNseIC Gehirne gelähmt, Uun!
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WIr beginnen eben GT SES die geistige und soz1ıale Im 7zweıten Kapıtel fragt der Autor ach den
Trüummerlandschaft 1n Augenscheın nehmen, Folgen der Medien für dıe Gesellschaft und
die uns unNnseTEC Technıik beschert hat.“ och Mag tür das Aufwachsen ın ihr Argumentierte
solche Inspiration gegeben se1n der nıcht, das zunächst als Fachmann, ll 1N diesem eıl

des Buchs sıch in der Rolle des interessiertenThema der Medien 1st attraktıv und SC
wichtig SCHNUS, U1n nıcht 11U eınen Autor w1e€e VO Laıen verstanden WwIssen, zugleich elnes Anwalts

der Kınder un! des VO  ; Günther AndersHentig ZuUur Auseinandersetzung damıt 11-

lassen 1im althergebrachten Druckmedium geNANNLEN „antıquierten Menschen“. Er greift
Buch jeweıils eine Behauptung der Befürworter des

Neuen auf, der „Telematık“ (als der VerflechtungSollte L11  - dıe ın Jüngster Zeıt erschıenenen
VO Telekommunıikationsmitteln un: den (zerä-einschlägıgen Bücher und Schritten klassıfızıeren,

bıetet sıch eıne Vıerteilung Da sınd einmal ten der Informatık), un halt ann seıne „SOCcrat1i-
jene Autoren, die sıch VOT allem VO Emotionen schen Fragen“ dagegen, w1e€e selbst seın TIun
lenken und leiten lassen, se1l Cdy da: s1e den bezeichnet: Wıe steht den behaupteten
Medien als (3aranten VO  } Fortschritt und Freiheit Bedarf, dıe erstrebte offene Kommunika-
euphorisch entgegenjJubeln, w1e manche Politiker tionsgesellschaft und ıhre verbesserte Lebensqua-
und Wirtschafttler Lun, sel CS, da:‘ S1E umgekehrt lıtät, den Gewınn durch mehr Intormatıion?
das Ende VO  — menschlicher Freiheit und Wuürde Das dritte Kapitel, das ach Aufgaben und
unmıttelbar bevorstehen sehen, w1e be1 einıgen Chancen der Pädagogık angesichts der
Kultur- un Gesellschaftskritikern anzutreftten Medien tragt, 1St merkwürdigerweıise knapp-

sSten gehalten, zaählt 109 0R g 16 Seıten. Un: 1St1St. Da o1bt ZU anderen Autoren, dıe rational
auch iınhaltlıch schwach geraten. Vermutlich JesWerk gehen, entweder ındem S1€e ber die

gegenwaärtigen intormatıons- un: kommunika- doch 1St anderes Dar nıcht möglıch, WenNnn namlıch
tionstechniıschen Entwicklungen schlicht ıntor- der Autor klar sıeht: MBEN Fernsehen stellt L1UT

mıieren; also darstellen, W as sich hınter dem Be- eine Verschärfung eiınes 1n der technıschen unı
oriff der Medien überhaupt verbırgt; der wıssenschafttlichen Zivilisation überhaupt walten-
ındem S1C engagıert krıitisch dıese Entwicklung den Entiremdungszustands dar Die Schule 1st

prüfen un: ıhr Fur un! Wiıder abzuwägen u- selber eı] dieser Zıvılısation, eın Entfremdungs-
chen, also das Neue beurteıjlen unternehmen. Institut“ (87) Diese Einsicht führt mıiıt einer pC-

Zur letztgenannten Autorengruppe 1St VO wıssen Zwangsläufigkeit dem Bekenntnis: Fast
alles, W a 1mM Namen der Medienpädagogik SCHentig zaählen. Schon iın der Überschrift LiGh

schıeht, „‚macht mich mutlos, Ja elend“ 91) Dieersten Kapıtel seines Buchs Iragt ach der
eigenen Antworten, die dieser Feststellung och„vernünftigen Funktion“ der Medien un ach

deren Grenzen, und skizziert eıne Antwort, tolgen, ZCUSCH reılıch auch eher VO Resignation
ındem alten und Unterrichtsmedien als VO Vertrauen ın dıe pädagogische Zukuntft.
„gleichsam 1mM kleinen“ prüfen unternımmt, Das Buch insgesamt enttäuscht. eın Titel 1st
„ Was sıch dıe Gesellschaftt 1 großen antut“ (17) attraktıv, ber nıcht zutreffend: dıe These VO:

allmählichen Verschwinden der WirklichkeıitDabei zeıgt überwıegend dıe Vorzüge der alten
Medien auft („Ich bın eın großer Freund VO wırd nıcht einmal ansatzweıse systematisch ent-

Fiılmen“), hingegen dıe Getahren der9 VOT taltet. Gewıifß, VO  - Hentig 1St eın gescheıter Mann,
allem des Computers, wenngleıch grundsätz- und tehlt N nıcht pragnanten Beobachtun-

sCHh un: Charakterisierungen, ZU Beispiel derıch weılß „Der Computer 1Im Unterricht macht
didaktischen Potenzen w1e renzen des altenMIr keıine Angst Angst machen mMI1r dıe talschen
Mediums Fılm ber daneben stehen pathetischeAbsichten und dıe ıllusıonären Erwartungen, mMiıt

denen INa  - ıh dorthin gebracht hat“ 27) Den- Auslassungen („Mır ISt, als ob sıch ımmer mehr
och 1st ıhm der Computer „Sınnbild eıner nıcht Junge Liebespaare verhalten, w1ıe s1e A 1mM

personalen Pädagogik“ (44), 1STt 1ın seıner Sıcht Fernsehen erlebt haben“), monokausale und des-
überhaupt eın Lehr- der Lernmaiuttel, 1st halb schwache Begründungen, Ja miıtunter gerat
vielmehr blofß Lerngegenstand. der Autor ın dıe Niähe moralisierenden
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VO  a} außen und ınnen her, 1n den Dıngen un: 1mNörgelns. W as ZU Beispiel 1st VO der Forde-
rung halten, WIr sollten autf dem Nachweıs Fühlen der Menschen.“
bestehen, dafß „nıcht NUur hinnehmbar, SOIN1- Wer selber ber die Lebensmutte eindeutig hın-
ern auch unschädlich 1St Medien sınd aus SE versteht solche Satze 11UI ZuL, vielleicht

sınd S1e ıhm A4us der Seele gesprochen. Hıedoch als solche notwendig ambivalent; nıcht VO  3

ungefähr kommen die Worte 1ıtt un! abe und da hat 1114l den Eindruck, als se1 eın solches
Leiden der sıch anbahnenden Welt von mMOrgchsprachlıch A4UusSs eıner Wurzel; selbst Essen un

Trinken können, talsch praktızıert, gesundheıtlı- auch für den knapp sechzigjährıgen VO Hentig
eın entscheidendes Motiıv DEWESCH, dieses Buchchen Schaden anrıchten.

Gewifß 1St Mı1t dem didaktischen Eınsatz des schreiben, auch WECI1N nıcht Sagtl, sıch
selbst vielleicht och nıe darautfhin hnlich selbst-Computers 1im Unterricht och schlecht bestellt.

Finstweıilen herrscht überwiegend Ratlosigkeıit; kritisch befragt hat, Ww1e€e der seinerzeıt ehn Jahre
altere Guardın1i FAl ber deutet nıcht eın at7z1€es freilich nıcht 7uletzt deshalb, weıl sıch bisher

tast ausschließlich Mathematiklehrer tür ıh 1N- w1e dieser aut solche Verfassung des Autors hın
teressieren. ber uch eım Bliıck zurück zeıgt „Mißtrauisch habe iıch MI1r eiıne 7zweıte aufziehba-
sıch, da{fß dıe Pädagogen bısher ernüchternd wen1g Uhr gekauft, weıl ıch befürchten mufßs, da 1n

beigetragen haben 7A00 Autbau eiıner Medienkul- Kürze NUur och Quarzuhren geben wırd“
LUur, se1l durch didaktische Nutzung der alten Die Frage 1st überhaupt nıcht polemisch DC-
Medien, se1l 65 durch pädagogische Auseinander- meınt, S1Ee soll vielmehr auf eın Problem hınwel-

SCH, das Pädagogen BCII verdrängen. GuardıniSCEIZUNgG miı1t ıhnen. Das o1lt für Praktiker w1e€e
Theoretiker; gerade als Pädagoge sollte Man das hat sıch 1n jenen Tagebuchnotizen mehrfach 247

wıssermaflsen selbst ermahnt, ZUuU Beispıel 19nıcht verschweıgen.
och soll 1er pal nıcht 1mM Detaıil kritisiıert November 1954 „Un: ann hatte iıch Anlaß, MI1r

klarzumachen, W as gefordert ISt, damıt IMan,werden, zumal Ja die Schriuftt 1n EeErstier Linıe ZU

Nachdenken ber dıe Medien ermutıgen selbst der Schwelle des Alters, den Jungen 1mM
z Nachdenken aber heißt nıcht, die Gedanken Herzen ıhren Weg treı gonnt und sıch nıcht Nur

des Autors blo{fß reproduzıeren, vielleicht pädagogisch, sondern wirklıch mı1t ıhnen freut,
auch wenn 1119  3 S1Ee oft nıcht versteht.“ Be1 derter Berücksichtigung weıterer, selbst gegenläufi-

SCI Aspekte, heifßt auch weıterzudenken, ber Diskussion dieses Problems meılnte unlängst eine
seine Gedanken hinauszugehen der zumiındest fünfundzwanziıgjährıge Studentiın, selbst S1e
doch hinauszufragen. Wenigstens ansatzweıse habe Ja bereits Schwierigkeıten, die Teenager VO

heute verstehen. Dafi dıeses für eiıne Gesell-soll das abschließend versucht werden.
In seinen Tagebuchnotizen hat Romano (zuar- schaft gilt, deren Intormatıions- und Kommunıti-

1N1 dem Datum des 25 September 1954 kationsmöglichkeiten ständıg zunehmen, sollte

testgehalten (Wahrheıt des Denkens un: Wahr- auch ZU Nachdenken herausfordern, und nıcht
eıt des Tuns, Paderborn 1980 „Heute 1n San L1UT dıe Pädagogen.
Lorenzo wurde MI1r Bahnz deutlıich, da{fß ıch 1n der Nun 11 VO  } Hentig freilich nıcht 1UT1I ZU

Gestalt der jetzt werdenden Welt nıcht leben Nachdenken ermutıgen; seıne Hoffnung ISt;, den
ann Ich verstehe S1e theoretisch: ıch sehe, da{fß Gang der Entwicklungen WE schon nıcht STEU-

ihre Zeıt da 1St un! da{ß S1e ungeheuer se1ın wiırd: CITNMN, doch beeinflussen,; miıindestens 1aber VOCI-

iıch suche AUS meınem Berut heraus tür die Jugend langsamen können. Vielleicht Afßt sıch tatsaäch-
Brücken schlagen, damıt das Neue irgendwıe ıch bremsen, ber welchem Erfolg ann

das führen? Der 50g der weltweıten technisch-richtig gemacht und Altes hinübergetragen Weli-

den könne; 1aber ıch selbst gehöre nıcht hıneıin. industriellen Entwicklung wiırd sıch ımmer als
Von eıner alten Hausecke weht mich stärker erweılsen. Um ıh: StOpPCNH, müfßte dıe
d} und die größten Dıinge lassen mich kalt! Menschheıt, müßten dıe „führenden Natıonen“

VO  } eınem jahrhundertealten Denken Abschiedber 1st eın beständiger Schmerz die Worte
sınd nıcht übertrieben sehen, w1ıe eın ungsc- nehmen. Rainald Merkert
heurer Apparat alles das zerstoOrt, W 4as iıch liebe,
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